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ABÖRSE

Aktuelle Kurse der Region
FolgendeKurse lokal relevanter Aktiengesellschaftenwurden Freitag
gegen 18 Uhr notiert (Klammer Vorwoche). Ohne Gewähr.
Adler Modemärkte 11,45 (11,12)
Alexanderwerk 2,78 (2,78)
Brüder Mannesmann 0,52 (0,54)
Commerzbank 11,59 (11,69)
Deutsche Bank 31,07 (31,95)
Dt. Telekom 16,97 (16,43)
Fielmann 61,15 (59,41)
Gerry Weber 22,38 (21,90)
RWE 19,25 (18,68)
ThyssenKrupp 19,25 (22,80) Foto: Wu Hong/dpa
Westgrund 3,27 (3,37)
RIM (Rücker Immobilien) (Börse Stuttg.) 1,62 (1,62)

MEIN ERSTES GELD

der Produktion. Das diente un-
ter anderem dazu, später den
Führerschein zu finanzieren.
Kirche und Zeitung – ob sie
das wohl auf ihren Berufsweg
gebracht hat? Nach dem Abi-
tur im Jahr 1992 studierte
Kristina Hellwig Katholische
Theologie und schloss das als
Diplom-Theologin ab. Tat-
sächlich volontierte sie und
arbeitete als Journalistin, bis
sie 2014 insBankge-
schäft wec-
hselte.
schatt-
/Foto:
Volks-
bank

Remscheid. Kristina Hellwig,
Jahrgang1973, leitetheutedie
Unternehmenskommunikati-
on der Volksbank Remscheid-
Solingen. In ihrem Berufsle-
ben war sie bis 2014 als Jour-
nalistin unterwegs. Ihr erstes
Geld hat die gebürtige Wer-
melskirchenerin allerdings
mit 13/14 Jahren per Rad mit
dem Ausfahren der katholi-
schen Kirchenzeitung in Wer-
melskirchen verdient. Da ka-
men imMonat so 20 bis 30
Mark zusammen, erinnert
sich Kristina Hellwig, die auch
die Abogebühren für die Kir-
chenzeitungen bei den Abon-
nenten einsammelte. „Es gab
auchmal Trinkgeld oder Scho-
kolade“, blickt sie zurück. Das
Geld hat sie gespart.Mit 15/16
jobbte Kristina Hellwig in den
Sommerferien bei Rhombus
Rollen in Wermelskirchen in

Kristina Hellwig fuhr die Kirchenzeitung aus Meisterin liebt das Gestalten
GRÜNDERMit Mitte 40
stellte Zuhra Visnjic
sichmit ihrem
Friseursalon auf
eigene Füße.
Von Gerhard Schattat

Remscheid. Endlich auf eigenen
Füßen stehen, die eigenen Ideen
umsetzen. Das war für Zuhra
Visnjic immer das große Ziel ge-
wesen. Mit 44 Jahren hat die
Remscheider Friseurin dann
noch ihren Meister gemacht.
2014 eröffnete Zuhra Visnjic,

heute 47, ihren eigenen Salon
„Zukis Style“ in der Alleestraße
110. Das Geld aus ihrem Bauspar-
vertrag diente dazu, den Salon
auszustatten. In Vollzeit steht

SERIE ICH BINMEIN
EIGENER CHEF

derzeit nur die Meisterin selbst
im Salon für die Kunden bereit,
unterstützt von Aushilfen.

„Wenn sich alles eingespielt hat,
möchte ich auch ausbilden“,
blickt Zuhra Visnjic voraus. Das
Geschäft ist ja völlig neu, sie hat
keinen bestehenden Salon mit
festem Kundenstamm übernom-
men, sondern baute auf ihre gu-
ten Kontakte und Mundpropa-
ganda.
Besonders gefreut hat sich

Zuhra Visnjic, dass ihr alter
Lehrherr aus der Hindenburg-
straße, Friseurmeister Euler, zur
Eröffnung von „Zukis Style“ er-
schienen war und ihr Erfolg für
das eigene Unternehmen
wünschte.
Bis dahin war es ein langer

Weg gewesen. Vor 33 Jahren,mit

14, war „Zuki“ aus dem früheren
Jugoslawien nach Remscheid ge-
kommen. Ihre Eltern arbeiteten
längst in Remscheid, hatten die
Tochter zunächst bei Verwand-
ten in Jugoslawien gelassen, weil
sie glaubten, sie wären nach ein
paar Jahren ohnehin wieder zu-
rück. Schließlich merkten sie,
dass daraus nichts wurde.

Kreativ Menschen verschönern war
stets das Ziel der Friseurin
Deutsch sprechen konnte Zuhra
Visnjic damals zwar schon. Sie
hatte es vorher gelernt, als sie in
den Ferien die Eltern in Rem-
scheid besuchte. „Aber so flüssig
war das am Anfang nicht“, blickt
die Friseurmeisterin auf ihren
Start im Bergischen zurück.
Sie hat aber letztlich Deutsch

akzentfrei sprechen gelernt und
im Bergischen eine neue Heimat
gefunden. In die alte geht´s nur
noch im Urlaub.
Nach der Hauptschule kam

die Lehre als Friseurin. „Für
mich war immer klar, dass ich
das machen wollte“, unter-
streicht Zuhra Visnjic. Frisuren
stylen, kreativ Menschen ver-
schönern, das war „ihr Ding“
und das war ihr auch lange

schon klar gewesen. Mit 20 war
die Lehre beendet, Vusnjic arbei-
tete später bei verschieden Fri-
seurstudios, auch in anderen
Städten. Für die Friseurin hilfrei-
che „Wanderjahre“, weil man ja
so auch immer wieder etwas
Neues kennenlerne und nicht in
der eigenen Routine stecken
bleibe.
Drei Kinder kamen im Laufe

der Zeit. An einen Vollzeitjob
war schließlich nicht mehr zu
denken. „Ich habe aber immer
gesehen, dass ich zumindest in
Teilzeit oder aushilfsweise als
Friseurin arbeiten konnte“, er-
zählt sie. Ihr Mann, der als Bus-
fahrer bei den Remscheider
Stadtwerken arbeitet, habe dann
nach den Kindern gesehen. Und
er unterstütze sie natürlich jetzt
beim weiteren Ausbau des eige-
ne Geschäftes.

Meisterbafög wird kontinuierlich
zurückgezahlt
Wenn man in diesem Gewerbe,
dasmit derMode lebt, nur einige
Jahr raus sei, sei man im Grunde
ganz raus, meint die Friseur-
meisterin. Als Friseurin selbst-
ständig machen wollte sich
Visnjic schon lange, brauchte

aber schließlich den Meister-
brief dafür, musste die Meister-
schule besuchen. „Ich habe
Meisterbafög bekommen. Die
Förderung zahle ich jetzt in Ra-
ten zurück.“ Große Sprünge sei-
en beim Aufbau des eigenen Ge-
schäfts erst einmal nicht mög-
lich, betont die Meisterin. Sie
sieht es ganz pragmatisch: We-
gen des Geldes allein übe sie ih-
ren Beruf auch nicht aus, es gehe
ihr auch darum, gestalterisch tä-
tig zu sein. Diese Freude am eige-
nen Beruf sei für sie ganz beson-
ders wichtig.

Zuhra Visnjic hat ihren Friseursalon „Zukis Style“ in der Alleestraße 110 selbst aufgebaut und eingerichtet. Ihr geht es auch
darum, kreativ eigene Ideen umzusetzen. Foto: Michael Sieber

■ HINTERGRUND

SERIE Der RGA stellt in dieser
Reihe Menschen vor, die ein eige-
nes Unternehmen gegründet
haben.

KONTAKT Friseursalon Zukis Style,
Alleestr. 110 Remscheid, �
(02191) 7 91 87 87

Schüler haben das Metall schnell im Griff
PROJEKT Das Bergische Schultechnikum führte bei C.A. Picard in anspruchsvolle Aufgaben ein.
Von Bernd Büllesbach

Remscheid. Zehn Schüler aus dem
Bergischen Städtedreieck Rem-
scheid, Solingen und Wuppertal
nahmen freiwillig an einem vom
Zentrum BeST Bergisches Schul-
Technikum“ (zdi) und dem Be-
rufsbildungszentrum der Indus-
trie“ (BZI) initiierten Projekt teil.
Als Ausrichter konnte die Firma
Carl Aug. Picard GmbH aus Rem-
scheid gewonnen werden.
Eine anspruchsvolle Aufgabe

war zu realisieren: Entwurf und
technische Umsetzung des ältes-
ten Gesellschaftsspiels Deutsch-
lands „Mensch ärgere dich
nicht“ in Metall. Diese Präsenta-
tion sollte dann am Freitag in
der Haster Aue erfolgen. Es gab
aber einige Probleme in der
technischen Umsetzung, so dass
die endgültige Präsentation auf
Dienstag verschoben werden
musste.
„Es ist wie im richtigen Leben“,
sagte Personalleiter Philipp Be-
cker „nicht immer läuft alles
glatt.“ Unter Anleitung von Cora
Mühlbauer von C.A. Picard und
Nutzung einer professionellen
Software kamman zuvor schnell

zu nutzbaren Ergebnissen. Diese
Software gibt die Freiheit, Ideen
schnell und intuitiv festzuhal-
ten. „Und diese Möglichkeit
wurde von den Schülern auch
genutzt, spielerisch wurden die
Figuren und Formen entwi-
ckelt“, berichtet Mühlbauer. Mit
diesen Entwürfen ging es dann
an die technische Realisierung.
Frank Simon betreute die Schü-
lerwährend ihrer gesamtenVer-
weildauer. Unter seiner Anlei-
tung erfuhren sie was Fräsen,

Drehen, Fasen, Entgraten und
Schleifen bedeutet. „Es ging aber
nicht nur um technische Unter-
weisung, sondern auch um
Teambildung, Entwicklung von
Zusammenhalt und Teamspirit“,
erklärt Simon.

Das Handy musste auch mal
ausgeschaltet werden
Dazu gehörte aber auch mal die
Aufforderung, das Handy auszu-
schalten und Sicherheitsschuhe
anzuziehen. Das Spielbrett sollte

dann im BZI gebohrt werden.
Aber auf das Bohren von Edel-
stahl ist das BZI nicht ausgerich-
tet. So wird das dann noch bei C.
A. Picard geschehen.
Bei der Bilanz der Projektwo-

che wurde natürlich die Frage
gestellt, ob sich jemand die Aus-
bildung in einem metallverar-
beitenden Beruf vorstellen kön-
ne. Luca Moormann von der 9.
Klasse des Gertrud-Bäumer-
Gymnasiums konnte das jeden-
falls bejahen: „Die metallverar-
beitenden Berufe bieten ein gro-
ßes und vielseitiges Berufsbild,
so dass ich mir vorstellen kann,
nach meinem Abitur und nach
einer Lehre auch ein Studium
anzuschließen.“ Die verteilten
Teilnahmezertifikate „machen
sich gut bei Bewerbungen“, ver-
riet noch Philipp Becker.

Schüler fertigten ein Mensch-ärger- dich- nicht- Spiel in Zusammenarbeit mit der
Carl Aug. Picard und dem BZI. Personalleiter Philipp Becker und Geschäftsführer
Josef Posniak ( v.l. ) begutachten die Arbeiten der Schüler Foto: Michael Sieber

Remscheid. Im Rah-
men seiner
Zukunftsenergien-
Tour, die Nordrhein-
Westfalens Klima-
schutzminister
Johannes Remmel zu
vorbildlichen Projek-
ten aus dem Bereich
von Energieeffizienz
und Erneuerbaren
Energien führt,
besucht der Minister
mit einer Delegation
der Energie-Agentur
NRW am Dienstag, 11. August, die neue Vaillant Expo in Rem-
scheid auf dem Firmengelände in der Berghauser Straße 40. Die
Vaillant Expo, so die Energieagentur NR, zeichne sich vor allem
durch einen umfassenden Überblick über die Fortschritte der
Energieeffizienz im Bereich der Heizungstechniken aus. Seit
den 1990er Jahren setze das Familienunternehmen konsequent
auf Effizienztechnologien und die Nutzung erneuerbarer Ener-
gien. red

NRW-Umweltminister Remmel besucht Vaillant

MENSCHEN&MÄRKTE

NRW-Umweltminister Johannes Remmel
besucht kommendenDienstag die Firma Vaillant
in Remscheid. Foto: Michael Sieber

wuchs aus den eigenen Rei-
hen. Für 2016 werden schon
Bewerbungen angenommen.
Nach drei Einführungstagen
mit Ausbildungskoordinator
Thomas Willczek und erstem
internen Unterricht wartete
schon die erste Ausbildungs-
stationaufdie fünfFrauenund
neunMänner – entweder in
einer der 18 Geschäftsstellen
oder einer Fachabteilung in
der Remscheider Hauptver-
waltung.

Remscheid. 14 junge
Frauen und Männer
haben am Montag
ihre Ausbildung bei
der Volksbank Rem-
scheid-Solingen eG
begonnen, die sie in
zweieinhalb Jahren
als Bankkaufleute
beenden möchten.
Die Azubis stammen
aus Remscheid, Solingen,Wer-
melskirchen, Radevormwald
undWipperfürth. Mit insge-
samt 38 in drei Lehrjahren hat
die Volksbank so viele Auszu-
bildendewie nie zuvor. In den
nächsten zehn Jahren wird in
vielen Abteilungen ein Gene-
rationenwechsel stattfinden,
erläutert Vorstandsvorsitzen-
der Frithjof Grande. Um die
sich abzeichnendenLücken zu
füllen, setzt die bergische
Bank auf kompetenten Nach-

Volksbank setzt stark auf eigene Ausbildung

KURZ NOTIERT

Die Volksbankvorstände Frithjof Grande (r.) und
Andreas Otto (l.) begrüßten die neuen Azubis.
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